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Dienstag , 31. August 1920 Gegründet 1859

Nach Sedan.
September 1870 — 1. September 1920.)

\ fünfzig Jahren hat der Tag des deut-
J*  Sieges symbolische Bedeutung für den

aen und aufwärtsstrebenden Geist der
'<6en Nation gehabt . In Zeiten deut-

^ Qtt al wird er dessen sein, was ein Volk
wenn es sich auf die Urwurzeln

L Kraft, auf den Geist seines
^kstums,  besinnt . Feierten wir einst

Tag als Erfüllung deutscher Träume,
tz Beginn jener Epoche, da Deutschlands
«mengang begann , so werden wir ihn

mit schmerzlichem Stolz ohne äußeren
nf begehen als Ausdruck jenes Willens

j nationalen Einheit und
iärke, die wir verloren. Als auf den

n von Donchery das Zeitalter der
Woleoniden zerbrach, hatte sich der deut-

^Eeist als stärker erwiesen denn franzö-
>Gewalt. Aber der einseitige und un-

lmplizierte französische Nationalgeist zog
Kraft aus Niedergang . Mit der Energie

; Sterbenden warf sich die französische
tion auf den nationalen Gedanken,

lslegte und hegte ihn und sann auf die
Zeit, ba dem Sieger von Sedan die Todes-
eunbe beigebracht werden konnte. Was
fmikreich nach Sedan war , find wir
eute. Schonungsloser als der deutsche

»ieger von Sedan wüten die Franzosen
vider uns, und Bänglichkeit und verhäng-
«issolle Parteisucht versucht, in Deutschland

t Erinnerung an den Tag auszumerzen,
wir zeigen, was national höchstgespann-

str Mille vermag. — Sedan war nicht ein
!«g tes  Triumphes über eine feindliche
Iniee, er war die Erfüllung deutscher
träume, sich die nationale Einheit

erringen, und das äußere Zeichen dessen,
! Deutschland stärkeren und zukunfts-

keheren Geistes die Fülle birgt , als die
^chbarnation. Mit Sedan war die jahr-
hÄertelange Gegenrechnung gegen den
nichigen Nachbar beglichen. Von ihm

es ab, Europas Ruhe zu wahren . Bis-
fische Politik hielt das Schwert in de:

und drängte nach Sedan auf Be-
j^gung und Gleichberechtigung der Na-
«n Europas. Frankreichs traditionelle
Mitik strebte nach Hegemonie. Sie ist

erreicht worden im Weltkriege , aber da diese
Vormachtstellung Frankreichs unnatürlich ist,
wird sie wieder Kampf gebären , und die
deutsche Nation geht zugrunde , wenn sie
nicht wieder zu einem neuen Sedan gelang :,
zu einem Tage , da der deutsche Geist
der Einheit  den Sieg über Gewalt und
Ungerechtigkeit davonträgt . Wir wären
stark und unbezwingbar — wie wir es auf
dem Schlachtfelde waren — wenn wir jenen
Geist pflegten , der alle Fremdkörper und
Theorien abstößt und die Vo l ks g e me tu¬
sch a f t deutsches Hochziel  werden
läßt . Wir sind schwach, verelendet , solange
Klasse wider Klasse kämpft, der Eigen¬
nutz  regiert und das deutsche Wesen vom
Schutt der Parteiphrasen überdeckt und in
der stickigen Glut von Parteikämpfen ver¬
dorrt . Unsere Niederlage war besiegelt, als
Parteigeschrei und Schielen nach den ver¬
hängnisvollen Importartikeln französischer
und englischer Phraseologie uns entnervte.
Wir haben erlebt , was die Sieger mit ihren
Phrasen wollten . Es gilt , die Lehre zu
ziehen und den Sinn zu wenden zum
deutschen Wollen.

Jahrhundertelang war Deutschland zer¬
rissen und veruneinigt , Beute eigener Par¬
teien und fremder Ausbeutungssucht . Aber
in allem Elend trugen deutsche Liberale den
Geist' hoch und den Glauben an Deutschlands
Mission predigten sie. Das Agrarland
Deutschlands sah 1870 eine eigene Kultur
voll hoffnungsvollster Ansätze. Unsere In¬
dustrie entwickelte sich, unser Geistesleben
lag unter der Sonne Schillers und Goethes,
und der Geist eherner Pflichterfül¬
lung  durchdrang damals alle Stände.
Eine werdende  Nation stieß auf eine
französische Welt der Ausgeglichenheit.
Frankreich war damals bereits Vergangen¬
heit und kämpfte für sie. Deutschland war
Zukunft . Die Erkenntnis unserer Nieder¬
lage und ihrer Wurzeln wird uns wieder
frei machen und trotz der Parteigewalt
wird diese Erkenntnis in Deutfchfühlenden
den Tag von Sedan , Stern in Dämmerung
sein . Still und ernst will jetzt der Tag be¬
gangen werden . Eine vergeistigte Feier,
eine Mahnung , die Wurzeln unserer
Kraft  zu pflegen , eine ernste Lehre, daß

nur das Volk lebendigen Herzens ist, dessen
Adern durchblutet werden von volksgemein-
schaftlichem Wesen.

Oberschlesien.
Die Breslauer Vorgänge.
Französische Forderungen.

Berlin , 31. Aug. (Priv .-Tel .) Unter
der Ueberschrift „Französische Forderungen
für Breslau " wird in der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung " ausgeführt , daß , wäh¬
rend die französische Regierung erst den
Bericht der Berliner Botschaft über die
Breslauer Vorgänge erwartet , ehe sie die
Bestrafungen und Wiedergutmachungen , die
sie für notwendig halte , zur Kenntnis
bringe , die französische Presse bereits eine «,
festen Standpunkt in der Frage eingenom¬
men zu haben scheine. Nationalistische Blät¬
ter stellten bereits die Forderung , die
Schließung der Universität  in
Breslau zu befehlen , die ein wohlbekannter
Herd des Nationalismus sei. Außerdem
solle man der Stadt eine schwere Geld¬
buße  auferlogen . Ein Ausgleich in der
Richtung, wie ihn die französische Presse an¬
deutet , sagt das Blatt , würde weder den
Tatsachen noch dem Gefühle der Billigkeit
Rechnung tragen . Indem die französische
Presse die Breslauer Vorgänge mit über¬
triebener Schärfe behandele , scheine sie die
Erörterung der oberschlesischen Angelegen¬
heiten in den Hintergrund  drängen
zu wollen.
Das Kattowitzer Polizeipräsidium von den

Franzosen durchsucht.
Kattowitz, 30. Aug. (Wolfs .) In der

Nacht zum Sonntag und am Sonntag nach¬
mittag nahmen französische Besatzungs¬
truppen im Verein mit italienischen Trup¬
pen eine Durchsuchung des Polizei-
präsidiums .vor . Die Italiener be¬
schränkten sich auf die Durchführung der
Absperrung. Der Zweck der Durchsuchung
sollte die Abholung der im Polizeipräsidium
vorhandenen und den Besatzungstruppen
gemeldeten Waffen und Munition sein.
Damit begnügten sich die Franzosen jedoch
nicht, sondern erschienen wiederholt im
Polizeipräsidium , drangen in alle Räume

ein, öffneten alle irgendwie verdächtig er¬
scheinenden Behältnisse und suchten sogar
unter den Schriftstücken nach Waffen . Was
irgendwie nach Waffen aussah, wurde mit¬
genommen, darunter auch die von der Kri¬
minalpolizei bei Kriminalfällen beschlag¬
nahmten Waffen.

Der Krieg im Osten.
Berlin , 31. Aug. (Priv .-Tel .) In der

„Vossischen Zeitung " wird die Frage behan¬
delt , ob die Russen nach dem großen Ver¬
lust an Menschen und Material noch angrei¬
fen können. Die Gesamtlage  lasse sich
so beurteilen , daß ein Umschwung z u g u n-
st e n der Russen  in nächster Zeit kaum
zu erwarten sei.
Die Umgruppierung der russischen Armee.

Moskau. 30. Aug. (W. B.) Eine Kund¬
gebung der Regierung besagt: Die russische
Armee hat in neuen Stellungen die U m-
g ru pp i e r u n g vollzogen und die Of f e n-
s i v e wieder ausgenommen. Sie hat bereits
einige Ortschaften in der Nähe von Bialy-
stock und Drest-Litowsk erreicht. In Galizien
haben die russisch-ukrainischen Armeen eben¬
falls neue Erfolge  gegen die Polen er¬
zielt . Die polnischen Erzählungen über
ungeheure Verluste der russischen Armeen
gehören in das Reich der Fabel . Es gab
schwierige Augenblicke während des Rück¬
zugs der russischen Abteilungen , die in
schwieriger Lage ihren Weg fanden und sich
in neuen Stellungen umgruppierten.
Auch die Polen haben sich ûmaruvviert".

Königsberg, 30. Aug. (W. B.) Von der
ostpreußischen Südgrenze ist nichts neues zu
melden, llebertritte  erfolgen nicht
mehr . Die U m g r u p p i e r u n g der pol¬
nischen Kräfte hält an. Die Frontlinie
Grajewo - Osiovice-Bialystok - Brest-Litowsk
ist nur mit Vortruppen in der Richtung
Grodno —Wolkowisk und nach Kobrin über¬
schritten worden. Es besteht nur geringe
Fühlung mit dem Feinde. Südöstlich Cholm
finden örtliche Kampfhandlungen statr.
Nördlich der galizischen Grenze schreitet di«
Offensive der Armeen Budjennys in der
Richtung auf Samostje. Vudfenny über-
öiIgimsF piuchjgA iu£ waHnU usq jjufpJ
finden wechselnde Kämpfe statt.

Umnachtet.
vornan von Friedrich Jacobsen.

1919 by Grethlein &Co.,G.m.b.H., Leipz.
^ftus hatte die Akten in seinem Dienst-
jttei gelesen; er verschloß sie vorläufig

»at an das Fenster , um nach dem
W" Hause hinüberzusehen,- die jetzt

osen Parkbäume ließen von drüben
^Lichtschimmer herüberflimmern . Dag-

WB wohl wie gewöhnlich um diese
Vrmide bei einer Handarbeit , denn sie

gewöhnt, daß ihr Gatte erst um
Uhr oder noch später die Anstalt

^ war eine sehr dunkle, mit Regen
le Nacht; der Wind wehte ziemlich
und trug von den nahen Bergen
Aschen herüber , wie es in ausge-

6 Wäldern geboren wird ; bei diesem
^ ^aren die Kranken immer unruhig.
‘ iin* tte^ 0r  alsdann die Gewohn-
leiliin ^ "^ "l durch die verschiedenen

^ttese en  hu gehen, bevor er sich in sein
^ 5aus zurückzog. Er tat es auch heute.
;^ / ^ blmäßige Nachtdienst hatte be-
- bie dazu bestimmten Wärter

J auf ihrem Posten ; der
hiwm̂ Assistenzarzt saß in seinem

Un̂ eine wissenschaftliche
'et x ®'at e‘n Ruhelager für ihn

st."US er beliebig benutzen konnte»Ui
rnurußte

bleiben.
er für alle Fälle in den

ihm vor und blieb einige
sprachen über dienstliche An-

en zuletzt sagte der Doktor:
'^ hx̂ ^ en diese Nacht Sturm und -
1 i»r das find unruhige Stun-
^̂ Men " Ebulen , die Wärter sollen

* !Ul,0e  Arzt lächelte.

„Es ist nicht so schlimm, Herr Direktor.
Ich habe oft dieBeobachtung gemacht: wenn
der Regen tüchtH niedergießt , dann kommt
das Heimgefühl zum Durchbruch. Alles
zieht die Decke über den Kopf und freut
sich, im Trockenen zu liegen ."

Dann ging Justus weiter und gelangte
in einen Nebenkorridor , wo Straatens
Zimmer lag . Man hatte aus Heilzwecken
den Kapitän nicht ohne Mühe bewogen, den
ursprünglich von ihm selbst gewünschten
vergitterten Raum mit seinem jetzigen Ge¬
laß zu vertauschen , das viel freundlicher
war und einen AusMck in die Berge ge¬
währte . Auch sonst gestattete man ihm
manche Freiheit , so durfte er zum Beispiel
beliebig lange Licht brennen , denn er litt
ioti  Schlafmangel und benutzte eifrig die
Büchersammlung der Anstalt.

Er las meistenteils belletristische Sa¬
chen un^> zwar ziemlich wahllos durch¬einander . —

Auch heute saß er mit seinem Schmöker
in der Nähe des Ofens und hatte sämtliche
elektrische Birnen angedreht . Das Buch lag
aber neben ihm auf dem Teppich, und er
rauchte seinen schweren Schiffstabak aus
einer holländischer Kalkpfeife ; man hatte
ihm trotz ärztlicher Bedenken diese Gewohn¬
heit gelassen und dafür den Alkoholgenuß
stark eingeschränkt. Es schien ihm auch gut
zu bekommen.

Dr . Frey begrüßte seinen Schwieger¬
vater in höflicher Form . Die verwandt¬
schaftliche Anrede hatte der Alte sich ein
für allemal verbeten , und heute empfand
Justus das als Wohltat . Er kam anschei¬
nend ganz in ärztlicher Eigenschaft, nahm
einen Stuhl und stellte die üblichen Fra¬
gen nach Appetit und Schlaf.

„Könnte besser sein", knurrte der Ka¬
pitän und rauchte noch stärker als zuvor.

„Ja , ja , dieser schwere Tabak !"
„Ich bin nicht so'n Jammerlappen , wie

gewisse andere Leute ."
Der Arzt lenkte ab.
„Warum haben Sie denn alle Dirnen

angedreht , Herr Kapitän ?"
„Man >muh doch in die Ecken sehen kön¬

nen".
„Nun, in den Ecken ist wohl nichts Be¬

sonderes."
„Weiß ich besser."
Er war wieder mitten in seinen Ideen

— die Augen gingen unruhig hin und her
und die Fingerspitzen zuckten. Alles charak¬
teristische Merkmale.

Dr . Frey bückte sich und hob das Buch
vom Teppich auf.

„Was haben Sie denn da gelesen ?"
„Kitsch! Ich bin doch kein Krämer !"
Es war Gustav Freitags „Soll und

Haben", und der Arzt knüpfte geschickt an.
„Ehrlicher Handel ist kein Kitsch, Herr

Kapitän ; Sie haben ja selbst Handel ge>
trieben ."

Die unruhigen Augen nahmen plötzlich
einen starren lauernden Ausdruck an.

„Ich ? Was fällt Ihnen «in ? Ich habe
mein Schiff geführt und damit basta ."

„Nun ja , die meisten Kapitäne machen
doch nebenher Privatgeschäfte . Wenn Ih¬
nen übrigens das Buch nicht gefällt , so
habe ich hier ein anderes mitgebracht ."

„Auch Kitsch?"
„Durchaus nicht, sondern ein sehr be¬

rühmtes Werk. Es nennt sich „Onkel
Toms Hütte " und schildert die Schrecken
des amerikanischen Sklavenhandels . Dieses
Buch hat mit dazu beigetragen , daß jener
Schandfleck der Menschheit endlich ausge¬
löscht wurde — seine letzten Spuren reichen
freilich noch bis in unsere Tage ."

Der Psychiater hatte sich diese verhäng¬
nisvollen Worte genau überlegt , und er
sprach sie mit vollkommener Ruhe , aber
ohne den Blick von Jan StraateN abzu¬
wenden.

Denn jetzt sollte sich das Bild der Krank¬
heit entschleiern. Wenn die dunkle Ver¬
gangenheit dieses Mannes tatsächlich seinen
Geist getrübt hatte , dann mußte sich jetzt
unter dem tastenden Druck der Erinnerung
einer jener Anfälle auslösen, die den kran¬
ken Menschen offensichtlich vom Gesunden
unterscheidet — wenn aber nur sein Ge¬
wissen belastet war , dann schwieg die
Stimme des Wahns , und das Geflüster der
Angst, die Gebärde der Verstellung trat an
ihren Platz . —

Jan Straaten nahm wortlos das Buch
in die Hand. Er warf es nicht wie glühen¬
des Eisen von sich, um aldann in wirre
Reden auszubrechen. er schlug auch nicht
das Titelblatt auf, wie wir es fast unwill¬
kürlich bei einem uns unbekannten Werk«
tun . In seiner Nähe stand ein kleines Tisch¬
chen, und er streckte den Arm aus , um das
Buch dorthin zu legen, aber legte es tat¬
sächlich in die leere Luft , und merkte nicht
einmal was geschehen war.

Dann stand er schwerfällig auf . Die
Pfeife schien ihm plötzlich nicht mehr zu
munden ; er klopfte den noch klimmenden
Tabak an der Ofenecke aus , und zwar so
ungeschickt, daß der Tonkopf in Stücke brach
— endlich ging er an das Fonster und sah
in die Nacht hinaus.

„Scheußliches Wette ^ — was Doktor? "
„Es wird wohl noch schlimmer werden " ,

entgegnete Justus.
Damit hate die Unterhaltung ein Ende.

Der Arzt verlieh das Zimmer und schritt
langsam den Korridor hinunter ; ein Wär»
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Italien und die Sowjet-

Negierung.
Mailand , 30. Aug. (W.B .) Am Sonntag

fanden auf Beranlaffung der sozialistischen
Partei in zahlreichen Städten Italiens
Versammlungen statt, mit dem Zwecke, die
offizielle Anerkennung der Sowjet-
regierung  zu verlangen. In verschie¬
denen Städten verliefen die nur schwach
besuchten Versammlungen in größter Ruhe,
einzig in Fl o r e n z, wo die Manifestanten
in einem Zug die Stadt durchzogen, kam es
zu einem Zwischenfall  mit der öffent¬
lichen Gewalt, der ein blutiges Ende nahm.
Ein Polizist wurde von den Manifestanten
getötet, worauf die Polizisten das Feuer
erwiderten. Es gab dabei 2 Tote und 7
Verwundete. Infolge dieser Zwischenfälle
«wurde in der ganzen Stadt der allgemeine
Proteststreik  proklamiert . In Mailand
wurde ebenfalls nach einer solchen Versamm¬
lung ein Zug veranstaltet, wobei es zwi¬
schen den Teilnehmern und Mitgliedern der
patriotischen Bereinigung „Ascio" und
Heimkehrern zu Zusammenstößen kam. Diese
arteten in Prügeleien aus, wobei m̂ehrere
Personen verletzt worden sind.

Der Generalstreik in Stuttgart
Stuttgart , 30. Aug. (Wolfs.) Auf die

vom Aktionsausschuß der Streikenden drr
Regierung mitgeteilten Voraussetzungenzu
Verhandlungen hat die Regierung
heute vormittag folgende Antwort  er¬
teilt : Die Forderung bedingungsloser
Anerkennung des Steuerabzu¬
ges  am Lohn wird von der Regierung
aufrechterhalten.  Rach Sicherstellung
des Steuerabzuges und des ungestörten Be¬
triebes der geschloffenen Werke wird die
Regierung die Polizeiwehr zurückziehen. Die
Aenderung des 'Einkommensteuergesetzes ist
Sache des Reiches und des Reichstags. Die
württembergische Regierung ist bereit, Aen-
derungsvorschläge der Reichsregierung zu
übermitteln. Das Steuergesetz muß restlos
durchgeführt werden. Unter Anrufung der
beteiligten Parteien wird die Regierung
bei der Wiedereinstellung der entlassenen
oder streikenden Arbeiter Mitwirken. An
der Ablehnung der Forderung des Lohn¬
ersatzes für die Streiktage muß die Regie¬
rung festhalten.

Die bürgerlichen Zeitungen stnd gestern
und heute nicht erschienen. Die Ruhe wurde
bisher nicht gestört.

Stuttgart , 30 . Aug . (W .B .) Die Streik¬
lage hat sich im Laufe des Tages nicht ge¬
ändert . Eine Betriebsversammlung der
Arbeiterschaft Groß- Stuttgarts hat aner¬
kannt, daß der Kampf nicht' um den Steu¬
erabzug  gehe und daß die Arbeiterschaft
den Steuerabzug anerkenne. Daraufhin bat
die Regierung geantwortet, daß sie auf die¬
ser Grundlage zu Verhandlungen bereit ist,
die morgen vormittag mit einer Kommis¬
sion des Streikausschuffes stattfinden sollen.

Stuttgart . 30. Aug. Die Streikbewegung
scheint ihren Höhepunkt überschrit¬
ten  zu haben. Der Aktionsausschuß hat
seine Zustimmung zu mündlichen Verhand¬
lungen mit der Regierung erklärt, die
morgen, Dienstag vormittag 10% Uhr , in
Anwesenheit der Arbeitgeber stattfinden

ter, der ihm begegnete, behauptete später,
der Chef habe, so blaß wie der Tod aus¬
gesehen. —

Als Justus nach seiner Wohnung hin¬
überging, setzte schon der Regen ein. Der
ganze Himmel hing voll schwerer Wolken,
es war nicht möglich, auch nur die aller¬
nächsten Gegenstände zu erkennen.

Aber am Ende des Parks leuchtete das
Licht.

Dagma fand, daß ihr Gatte während des
Abendessens ungewöhnlich schweigsam war,
und fragte ihn, ob er Aerger gehabt hätte.

Rein, aber ich bin müde. Ich werde mich
wühl bald schlafen legen.

Ueber seinem Bett war das Telefon
angebracht, welches ihn mit der Anstalt
verband. Es kam bisweilen vor, daß der
Chef angerufen wurde, aber natürlich nur
in ganz besonderen Fällen, denn die zahl¬
losen kleinen Störungen , die in einer Ir¬
renanstalt während der Nacht nie ausblei-
ben, konnten von dem diensttuenden Perso¬
nal behoben werden.

Kurz nach Mitternacht klingelte der
Apparat.

Justus , der schon geschlafen hatte, fuhr
in die Höhe; auch Dagma richtete sich in
ihrem Bette auf, schaltete das Licht ein und
sah wie ihr Gatte den Hörer in die Hand
nahm. #

Dann begann das Gespräch.
Der wachthabende Assistenzarzt war am

Apparat, und bat mit anscheinend sehr er¬
regter Stimme um das sofortige Erscheinen
des Chefs.

Die {2  Monate (920.
Cyklus von Emmy Rüden von Spillner.

VIII.

August.
Sportwoche schenkt uns der August
Al« bunten Abschiedesegen. „
Er scheidet etwas schuldbewußt
Nach wochenlangem Regen.
Zu Wasser ward manch' schönes Fest,
Gauturner wateten durchnäßt,
Doch frisch, dem Sturm entgegen.

Halt — Eins reißt den August heraus:
Der „Arzt" im Rosengarten.
Der Wundermann, vor dessen HauS,
Die Pilgerscharen warten.
O Faustschlag für die Aerztezunft!
O Fußtritt auf die Volksvernunft!
O Orgie der Genarrten.

Den Teufel treibt er aus — samt Schwanz.
Heilt Maul- und Klauenseuche.
Leicht springst du fort im Foxtrotttanz
Und kamst du fast als Leiche.
Seis in der Nase ein Polyp —
Seis durchs Gesicht ein Säbelhieb —
Behandlung ist die gleich  e.

Wie wird mir, wenn ich— ohne Spaß ! —
Dort gar Bekannte sehe!
Zwei harrten betend da im Gras
Des Wunders, das geschähe!
Die Gicht, an der die Eine litt,
Die brachten Beide  kleinlaut mit,
Dazu — pardon — noch . . . . Flöhe!

Was ? — Er ist fort? Wie jammerschad'!
Das kann nur mir passieren!
Ich wollte nämlich morgen grad'
Ihn auch mal konsultieren.
Der Augen wegen? — Nein, zu dumm
Bin ich,' o weh, zum Medium,
Und zum Hypnotisieren.

Doch vor sein Haus zög' ich ihn frei.
Sein lagernd Volk zu schauen—
Wie sie in Butterbrod mit Ei
Und Schinken schmatzend hauen.
Dann packen sie mit satter Ruh
Den halbgeleerten Rucksack zu
Und trollen heim mit Kauen.

Ich bät' ihn, schilt dies Landvolk aus:
„Rückt Butter, Schweine, Rinder,
Schnell, in Hypnose, billig raus!
'Und Milch für Homburgs KinderI
Ihr feisten Bäuerinnen all
Holt Eier aus dem Hühnerstall!
Marsch, kehrt euch, alte Sünder !"

O Wundermann, wenn das gelingt,
Mach ich für dich Reklame
Daß laut in Ruhm.sliedern klingt
Durch alle Welt dein Name.
Vielleicht, daß Homburg noch zuletzt
Im Kurpark dir ein Denkmal setzt
Daß nie der Dank erlahme.

Jetzt blüht die Kur ! — Es ist erreicht!
Kommt— die mit Ach und Wehe
Ihr weit nach Wien zum Steinach kreucht!
Hier lebt — schön in der Nähe,
Er, der euch in den Jungbrunn tunkt!
Das ist — weiß Gott ! — der HöhepunktI
Hoch Homburg auf der Höbe!

„Was ist denn los?" fragte Justus noch
immer halb schlaftrunken.

Darauf kam nach einer kleinen Pause
die Antwort zurück:

„Bitte nochmals gehorsamst in dringen¬
der Angelegenheit."

Also eine Sache, die anscheinend vor
Dagma verborgen bleiben sollte, denn man
kannte natürlich da drüben den Platz des
Telephons.

Justus kleidete sich hastig an, und Dag¬
ma war noch immer ahnungslos, denn die
Frauen der Aerzte sind an Geheimniffe ge¬
wöhnt; aber dann wurde sie doch stutzig,
als ihr Gatte zum Abschied sagte:

„Run sorge Dich nicht zu sehr, es ist hof¬
fentlich nicht so schlimm."

So hatte er sich noch niemals geäußert,
denn die Teilnahme an den Kranken stei¬
gerte sich doch nicht bis zur wirklichen
S,orge! -

Drüben war alles in Aufregung; — Jan
Straaten wurde vermißt. Der Wärter
hatte rauf seinem Rundgang einen Licht¬
schimmer im Zimmer des Kapitäns gesehen,
er hatte angeklopft, und als keine Antwort
erfolgte, geöffnet. Das Zimmer war leer,
das Bett unberührt, der eine Fensterflügel
stand offen. Flucht. —

Man gebrauchte nicht gerne diesen Aus¬
druck im Hause der Geisteskranken, denn
die Unglücklichen waren ja keine Gefan¬
genen, es sollte ihnen sogar jeder Gedanke
an Unfreiheit fern gehalten werden; aber
die Fürsorge hat mit dem Zwang eine

j verzweifelte Aehmlichkeit.

Lotalnachrrchren.
Zuschriften über Lokalereigniffe stnd der Redaktion !
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

- Glockengeläute am Sedantag . Wie
wir hören, werden auf Veranlassung des
„HomburgersbKriegerve eins" morgen abend
sowohl die Glocken der Erlöser- wie der
katholischen Kirche läuten.

* Ein Ereignis im Hamburger Kur-
haustheater " überschreiben auswärtige Blätter
das heule abend um 8 Uhr beginnendeI n-
ternationale Tanzturnier,  zu
welchem— worauf wir aufmerksam machen
sollen— noch billige Plätze  vorhanden
sind.

§ Das Allgemeine Tennis - Turnier,
das in den letzten Tagen auf unseren großen
Spielplätzen in den Kuranlagen unter so
außergewöhnlich guter Beteiligung ausge-
fochten wurde, hat nunmehr sein Ende er-
reicht. Sieger wurden: im Herren Einzel¬
spiel um den Hamburger Pokal Froitzheim
mit 6—1, 6—3. 6—3 gegen Kreuzer; im
Damen Einzelspiel um die Meisterschaft von
Süddeulschland Frau Dr. Friedleben mit
6—1, 6—0 gegen Frl . Weihermann; Herren-
Doppelspiel um den Stewart Pokal Froitzheim
und Kreuzer mit 9—7, 2—6, 6 —3, 6—1
gegen Kleinschroth und v.B'ssmg; im Damen
und Herren-Doppelspiel Frau Dr. Friedleben
und Kreuzer mit 0—6, 7—5, 7—5 gegen
dar Paar Schomburgk; im Herren-Einzel«
spiel mit Vorgabe, Klaffe A. Kalledey mit
6—4, 6—3 gegen Bremer; in Klasse B.
Dessart mit 6 - 2, 7—5 gegen Ohligschläger;
im Damen° Einzel piel mit Vo gabe Frl.
Gaßmann mit 3—6 zgz. gegenüber Frau
Dr . Friedleben; im Herren-Doppelspiel mit
Vorgabe vom Rath und Floda mit 8—6, zgz.
gegenüber Kremer und Brunner ; im Damen«
und Herren-Doppelspiel mit Vorgabe Frl.
Schnabel und Demasius mit 1—6, 6—2,
7—5 gegen Frau Dr. Rotschild und Stapen-
horst.

§ Das Volkskaffeehaus im Marktlau¬
bengebäude Nimmt von 1. Sept . ab wieder
seinen BetMb im alten Umfange aus. An
die Besucher werden Kaffee und Suppe ver
abfolgt.

* Früh Kartoffelhöchstprei» Auf An-
ordnung der Reich«kan offel stelle ist der Früh,
kartoffel Erzeugerhöchstpreis für die Provinz
Hessen Nassau hierdurch mit Wirkung vom
23. August ab von M 28 auf M 25 je
Zentner ermäßigt worden.

I Das Abschnittskommando 4 der neu¬
tralen Zone wird mit dem 31. 8. 20 nach
Frankfurt a. M., Taunusanlage 9 verlegt.
Fernruf Amt Hansa Nr 9210.

mo Wieder Friedensbier . Die Frank¬
furter Brauereien stellen ab 1. September
wieder F r i e d e n s b i er mit 8°/° Stamm¬
würze her. Trotz der erhöhten Unkosten tritt
jedoch eine Preissteigerung für den Gersten¬
saft nicht ein (Da Homburg hinsichtlich der
GerstensaftOrrorgungder Stadt Karls des
Großen am nächsten liegt, wird auch hier
wieder — hoffentlich— „Friedensbier" ab«
gelassen werden. Red.)

fd. Theaterfreudigkeit . Wie die Mainzer
Theaterverwaltung lnkannt gibt, kann für
die neue Spielzeit nur ein Teil der Neuan¬
meldungen für Abonnementsplätze berücksichtigt
werden, da die eingegangcnen Anmeldungen
die Zahl der verfügbareiG Plätze um ein
vielfackies übersteigen._

Niemand durfte ohne Erlaubnis die
Anstalt verlaffen, man nannte ' das „Haus¬
ordnung", und nur in besonders leichten
Fällen wurde ein Ausgehen ohne Beglei-
tung gestattet — die Mehrzahl der Kranken
war ja harmlos, über die Aerzte trugen
für ihre Sicherheit dieBerantwortung, denn
es waren nicht Wenige darunter , die suiti-
den Neigungen unterlagen.

Demnach betonte der Direktor die Not¬
wendigkeit einer sofortigen „Verfolgung",
aber man dachte dabei nur an eine unrich¬
tige Wortwahl, und trat sofort zur Bera¬
tung zusammen. «

Von den lleberkleidern des Vermißten
fehlte kein einziges Stück. Das mar leicht
erklärlich, denn alle zum Verlaffen dar
Anstalt nötigen, Gegenstände, insbesondere
Mäntel und Hüte, hatten ihren unabänder¬
lichen Platz in der Halle, wo der Pförtner
sie genau beobachten konnte — ober man
brauchte nur in das Wetter hinauszuhor¬
chen, um jetzt jene Maßregel zu bedauern.

Wer in dieser stürmischen Regennacht
ohne hinreichende Bekleidung die Land¬
straße wanderte, oder gar in den Wäldern
herumirrte, der war schon halb verloren —
nicht zu reden von den anderen Gefahren,
die in den Schluchten und Hängen des Ge¬
birges lauerten. Und niemand hatte eine
Ahnung, in welcher Richtung der irrende
Geist denUnglücklichengeführt haben mochte.

Man sprach von Spürhunden.
Der Direktor besaß eine treffliche Rüde,

aber ohne sachverständigeFührung war

31. August  ^
* Mer Steuerabzug der Ha^

stellte«. Rach den vorläufigen Aussig
bestimmungen über den Steueraz
vom Arbeitsverdienst  sind , ĵ *!
rechnung der »eben dem Barlohn "
Naturalbezüge  laut „Frkf. Aa.«
Wertsätze der öffentlich rechtlichkn ig'
rnngSanstalten zu Grunde zu legen.
Berechnung der Wohnung und der i,
Tages kost betragen diese zur Zeit te!
DienstmädchenM. 106 im Monat. (§l{
jedoch jetzt mit Wirsamkeit vom 1.
beträchilicb heraufgesetzt worden.
kommen in Ansatz für die volle TaliÄ ^
212.50 im Monat, für die smj,8“
M. 18, zusammen also M . 210.50.
erhöhen sich N'cht nur die Beit äP - Wf,
Krankenkasse und zur Jnvalidenversich^ W
sondern auch die Steuerteistungen der«2
angestellten, bezw. der dafür durchben jr ^
beitgeber einzuhaltende Betrag. Dienst ^
mit einem Barlohn bis zu 72 M. !̂ -
künftig in die fünfte, solche mit einen, «S
bis zu 132 M . in die sechste LohnklA
Die Beiträge zur Krankenkasse erhöht
dadurch auf M. 5.40 bezw. M . 6.05
Woche, diejenigen zur Jnoalidenversich^.
auf M 1.40. Der Steuerabzug  d
rechnet sich demgemäß wie folgt: ®

Bei einem Barlohn von

Naturalbezüge
M . 70.— M . 90.— K 125

. 230 .50 „ 230 .50

Gesamtlohn M . 800 .50 M . 320 .50 M.
Davon sind abzuziehen:

Krankenkasse M . 24.— M . 28.50 M. zzz
Jnv .-Beitr.
Steuerfrei

6.-
12 ,—

8.-
125.— 125,

1W
-Heid'
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ßßTTI
ßrii
sitz"
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M . 155 - M . 159.50 Ks
Bleibt steuerpfl.

Einkommen : M . 145.50 M . 161.— M.

Steuer 15°/. M . 14.55 M . 16.- M. L

Diese neuen Sätze gelbenvo m 1.
temb er  ob . Für den August bleibt
bei der dieser Tage mitgeteilten Berechn«

kd. Arbeitsverlängerung und U
terentlassungen . Gegen ihre Entlassung
einer Frankfurter Fabrik hatten von lö
kündigten Arbeitern4 beim S chl ichtunz't
ausschuß  durch den MetallarbeitecvM
Einspruch erhoben, weil kurz nach den fe
lassungen die Arbeitszeit von 24 Sinndn
wieder auf 40 Stunden verlängert Mi
war. Das wurde zugegeben, doch sei
Verlängerung der Arbeitszeit auf W>
des Betriebsrats erfolgt, um bessere
dienstmöglichkeilen zu schaffen; es toerti
Artikel auf Vorrat hergestellt, die sonst
Fabrik nicht produziert und für die sie«!
einen Absatz herbeiführen müsse Dcmgeg!!
über behaupten die Entlassenen, die~
Verlängerung sei nur um deswillen
eingeführt worden,um den A u s gl eichl»
zu ersparen. Der Schlichtungsau'-sckmß
schied, daß im vorliegenden Falle mit
Ardeitsverlängerung die sozialen Psli>
nicht verletzt seien, weshalb der Emss
gegen die Entlassung zuriickzuweisen sei.
handele sich jedoch nicht um eine privzh
Entscheidung, sondern bei. derartigen‘
kommniffen müssen die Verhältnisse oon:
zu Fall geprüft werden; die abgewii'
Arbeiter werden gegen diese Entscheidung
Demobilmachungskommiffar anruftn.

Sezii
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etc.
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Starke Bewölkung, zeitweise®

schlüge, kühl. Westliche Winde.

M
vere
Tur
für

icht viel damit anzufangen, und alle
lkänner, die jetzt im Kreise herumM
e vermochten wohl den Ariadnefaden!"
raufen Seele abzutasten, aber auf"
Zürschgange mar noch keiner von$
ewesen. -

Zuletzt nannte jemand den Namen,
iegers, und sie sahen sich alle mitr
enen Blicken an . Sie kannten I®
coße Abneigung Straatens 3̂ 8^
lkohren, aber nur einer unter ihnen
en wahren Grund, und er sagte na
:r Ueberlegung:

„Eäsqr ist allerdings sehr geeignet!?
r hat die schärfsten Sinne . MelleiV.
üne Vorfahren von den Weißen
»orden— es wäre eine seltsame o_
renn das Konto auf diese Weise
lichen wird."

Als Justus einige Stunden
Zimmer feines Schwiegervaters .
hatte , nahm Jan Straaten eine ^
Stellung ein. Kein Laie
Moment den gespannt horchende
für einen Geisteskranken gehalt® ^
nur die Aerzte machen täglich o>e
rung, daß Wahnvorstellungen <
nierter Schlauheit Hand in y
können. Es fehlten nur lvenige ^
an neun Uhr, und mit dem Sch ^
Stunde mußte ein Wärter erfm
die letzten Vorbereitungen für
ruhe zu treffen.

(Fortsetzung
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ein Koblenzer —
— in dessen Besitz

^ ^ -"' Hoheitszeichen des 80.
fi- ^ments — eine historisch-wertvolle
j! eS te  zum Schellenbaum— befand,
b^ ^einen Aussagen, hatte er den Auf-
ß®  Zeichen , welches sich im recht-
tto3.’ besitz eines Mannes in Wiesbaden

haben soll, zu verkaufen. Wenn
recht gehört haben, wollte ein Frank-

$'■[ _ Polizeibeamter einen Käufer be-
Gestern nachmittag war der Be-

F des Wiesbadener Herrn nmb
flUrtJffurt gefahren, wurde im Hauptbahn-

dem erwähnten Polizeibeamten ab-
^ u und in ein Taft geführt, in welches

-interessant für das Hoheitszeichen tele*
pFJtä  gerufen werden sollte. Zu den
^ gesellte sich dann noch ein dritte:

bekannter Herr. Man fuhr dann mit der
"Metrischen nach Homburg ins „Goldene
WT m" wo sich der Kaufliebhaber als

Kriminalbeamter entpuppte, der den Be-
-x-r festnahm und ihn der Polizei zuführte,
«vr-festgenommene, der samt dem Hoheits-
^,Ken dem Amtsgericht übergeben wurde,
f B*ert, daß er davon überzeugt gewesen

er handle im Aufträge eines recht-
«Men Besitzers der Standarte.

Interessieren dürfte, daß die Berliner
Meums-Gesellschaft— wann, wissen wir
jjjflt— 150  000 Mk. für das Zeichen ge¬
lten haben soll.

* Die Durchschnittswerte der Ratural-
Sechge zur Steuerveranlagung. — Vom
Landratsamt  erhalten wir folgenden
Beitrag: Unter den weiblichen gewerb¬
lichen Arbeitern des Obertaunuskreises,
enoachfenen und jugendlichen, zu denen auch

häuslichen Angestellten, Dienstmädchen
etc.gehören, ist z. Zt. eine gewisse Erregung
bemerkbar, die ihren Grund in der Annahme
|St, ak feien die für sie von Versicherungs-
Mte des Obertaunuskreises unterm 26.
Nai 1920 festgesetzten Durchschnittswerte
der Naturalbezüge, die 1,20 Jl  für Früh-
stiich3.00 Jl  für Mittagessen, 1.80 Jl  für
Abendbrot, 6.00 Jl  für die ganze Tages-
Miticiung ausmachen und zudem als Wert
der freien Wohnung pro Tag 50 Pfg. be¬
stimmen, im Verhältnis zu den vom Ver-
stKerungsamte Frankfurta. M. für der-
«ritze Bedienstete festgesetzten Durchschnitts¬
werte der Naturalbezüge zu hock angesitzt.

Wie wir erfahren, sind beim Ver-
ficherungsomte neue Erhebungen im Gange,
darüber. ob die obenangeführten Durch-
schirittsiätze tatsächlich zu hoch angesetzt sind
«"danderweiter Festsetzung bedürfen. Im
übrigen sei zur Beruhigung der Hausange¬
stellten mitgeteilt, daß sie durch eine z. Zt.
«uf Grund der jetzt geltenden Durchschnitts¬
werte der Naturalbezüge erfolgende vor¬
läufige Heranziehung zur Steuer einen
Schaden nicht erleiden, weil ja die endgül¬
tige Steuerveranlagung erst später erfolgt
»ud ein zuviel gezahlter Steuerbetrag nach
dieser endgiltigen Veranlagung zurückge-
phlt wird.

nivung Sport und SpM,
tzomburqer Turnverein . Bei den leicht-

Methischen Wettkämpfen des Turn - und Sport¬
vereins Friedrichsdorf erzielte der Hamburger
k IS? ere'n tzhr schöne Erfolge . Im Weitsprung

fx Nied! fir Anfänger erreichte Krutsch den 1. Preis mit

6,46 m., Herr ©. Braun den 1. Preis im 50 m
Lauf für Junioren <6,1 Sekunden ). Balzer den
1. Preis im 100 m Lauf für Anfänger (11,3 Se-
kundeiri, C. Metzger den 1. Preis im 100 m
Lauf (offen) (11,3 Sekunden.) F . Störkel den
2. Preis mit 11.4 Sekunden . In der 4 mal 100
m Staffel für Anfänger errang die Mannschaft
Brüchner , Krutsch, ©rübel , Balzer den l . Preis
und ebenso die Mannschaft Balzer , Praun , Störkel,
Metzger die offene 4 mal >00 m Staffel mit großem
Vorsprung . Die B . Mannschaft in der Anfänger-
Staffel kam an dritter Stelle . Einen sehr schönen
Erfolg errang H. Albreckt im l000 m Lauf für
Anfänger , den er nach schönen Lauf sicher im
Endsport für sich entschied. In der 4 mal 100
m Staffel für Damen erzielte die Mannschaft
Frl . Balzer . Frl . Becker, Frl . ©ehm, Frl . Zim¬
mer den 8. Preis.

Radfahrerverein »Frisch auf ." Bei der
Veranstaltung des Vereins am vergangenen
Sonntag , die durch ein« rege Beteiliqung aus¬
gezeichnet wurde , konnten folgende Rennfahrer

-mit Preisen bedacht werden : Reuter Friedrich,
Wehrbeim , 1. Preis (42 Minuten ), Buch, Hein¬
rich, Rosbach . 2 Preis (42,2 Minuten ), Roth
Wilhelm , Kirdorf , 3 Preis (42,8 Min .), Denfeld
Georg , Kirdorf , 4, Preis (42,5 Min .), Schmidt
Georg , Eransbergl 8. Preis <42.7 Min ), Müller
Gurt , Homburg , 6. Preis (82,8 Min ). Krieger
Nikolaus , Oberurfel , 7. Preis 142,9 Min .), See
Karl , Köppern , 6. Preis (44 Min .), Ernst Hch.,
Anspach, v Preis (44,8 Min .), Kifenwerter
Wilhelm , Usingen, 10. Preis (44,10 Min .)

Beim 1000 Meter Flieger - Rennen
erhielten Friedr , Reuter , Mehrheim (Ehrenpreis ),
Wilh . Roth , Kirdorf (1. Preis ), Adolf ©rimm,
Michelbach (2. Preis ), Willy Müller , Homburg
(3. Preis ), Karl See (4. Preis ), Eiberger Herm.,
Homburg 13. Preis ).

Korfofahren:  Klasse A. : Radfahrer-
Klub Oberstedten , Ehrenpreis 11493 Punkte ),
„Wanderlust ", Köpvern , I. Preis 11492 Punkte ),
„Remania ", Ober -Eschbach, 2. Pr . 11444 Punkte ).

Klasse B . : Radiahrer -Klub Wehrheim , Eh¬
renpreis (128.3 Punkt »), . ©-rmania ", Kirdorf
1. Preis ( >280 Punkte ), „Edelweiß ", Seulberg
(1194 Punkte ).

Eingesandt.
fliflr Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik
stehende« Artikel übernimmt die Redaktion de»
Publikum gegenüber keinererlei Verantwortung.

Antwort au mehrere Arbeiter.
1„Taunu °bote" vom 28. Anaust.)

Es ist im allgemeinen nicht üblich, sich auf
einen Artikel im redaktionellen Teil im „Einge¬
sandt " zu verantworten und dadurch vielen Lesern
auf die Nerven zu fallen ; und in diesem beson¬
deren Falle zeigte das Fragezeichen hinter
„ÄOsache" fedem, der e-nii in der Schule aufae-
m-rkt hcri, an , daß der Redakteur , der den Ar¬
tikelschreibern gegenüber den Leserkreis vertritt,
bereits daran gezweiielt batte ; damit war d-e
Zeitung dem Leser gegenüber gerechtfertigt u»'d
könnte nunmehr jedem einzelnen überlassen, je
nach seiner Begabung und Sorgfalt die Zahlen
nachznprüfen und sich entweder der Ansicht des
Schreibers oder der des Redakteurs anzuichließen.
— Ich freue mich, Ihnen und allen , die e§ ans
aebt . einmal zeigen zu können, daß der Herr
Redakt -nr Ihnen sehr oft die Arbeit des Den¬
kens abnimmt — er weiß , warum ? — und daß
er dafür verlangen kann, daß man die Zeitung,
die für alle  geschrieben wird , nicht als den
Stammtisch einer geschloffenen Gesellschaft an¬
sieht, wo man jede andere Ansicht als Vergehen
aegen tue <äeili->keit der „uralten " (aeffern war
schon da, 25 wöchige Stiftungsfest ! ! ) Ueberlie-
ferung auffaßt und ihren Verkünder feierlich
vor 's Bisrgericht s-bleppt!

Trotzdem durchbreche ich — mit gütiger
Erlaubnis des Herrn Redakteurs — die Schran¬
ken der Gepflogenheit in diesem ich betone —
Ausnahmefalle , weil der Fall vielleicht doch
einen arößeren Leserkreis intereffiert.

Ich hedaure auf's lebhafteste, daß Sie , die
als mehrere A. zeichnen, nicht einfach Ihre
eigenen  Löbne von 1914 und heute angegeben
haben . Wenn Ihre  Ansicht richtig ist. so hätte
das Publikum dadurch sofort  gemerkt , daß
„Hk. gelogen  hat ", was Sie doch beweisen
möchten, oder nicht ? -
, ©eben Sie acht : Im Jahre 1914 erhielten
pro Stunde  in Pfennigen:

1) im Baugewerbe : von 437400 gelernten

Arbeitern »24624 (----rd . 751») 45—« , vom
Rest die Hälfte nur 25 85,

von 409778 ungelernten Arbeitern 302 598
(—rd. 75°!») 35—55, in der verwandten Holz¬
industrie : von 1l2 93» gelernten Arbeitern
»3 707 (-- rd. 75°|o> 45—65, von 32265 unge¬
lernten 19693 (—rd . 60°|„) 35—45, von dem
Rest rd . «1» weniger als 35.

2) im Bekleidungsgew . : von 86 325 gel. A.
84 383 (- -rd . 40°/o) 45- 55, 30159 (fast 40°,. )
85- 45.

3) Erdarbeiter : von 26 405 ungel . A. 17 621
(—rd siz) 25—45, von diesen aber 9 661 (—
mehr als die Hälfte ) nur 25—35. 6419 erhiel¬
ten sogar weniger als  25 , das sind fast
sit aller Erdarbeiter . Und bei den ihnen ver¬
wandten Steinarbeitern bezogen von 15 799
nur 5 069 (— siz) 25—35, während 63 3 (- -
4 °/0!) weniger als  25 Pfennig zufrieden
waren.

Diese Beispiele genügen , um' jedem, der die
heutigen Löhne kennt (und andere interessiert es
nicht), zu beweisen , daß Ihre  Behauptung
von einer durchschnittlichen Steigerung um nur
da, 5—6 fache eine tendenziöse Entstellung der
Tatsachen ist. In keinem der genannten Gewerbe
gibt es heute nämlich einen größeren  Teil
Arbeiter , der weniger als 5 Mark pro Stunde
erhält . Aber daß ist ein Satz , der meiner Be¬
hauptung entspricht. Wenn jedoch die Tausende
der Stein - und Erdarbeiter , die im Juli 1914
weniger als 25, also z. B . 18 20, 22, 23, 24
Pfennig erhielten , sich inzwischen in der E 'sen-
bahnverwaltung haben anstellen lassen, — Sie
werden die Möglichkeit nicht bestreiten können!
— so erhalten sie, verheiratet , außer dem Grund¬
lohn von 3,80 so viele Zuschläge für Kinder,
Ueberstunden, Arbeit an Son »- und Feiertagen,
daß fast für jeden ein Stundenlohn von 4.50 M
mindestens  herauskommt , betragen doch die
Zuschläge zwischen 25 und 1000|n! In diesen
Tagen ist der neue Tarif erschienen (mit Rück¬
wirkung ab 1. Juli ), der die jetzigen Beträge
wieder erhöht . Da also für Herrn Müller und
Genossen, 1914 mit etwa 20 P 'ennig und heute
bei der Eisenbahn mit etwa 4 Mark bezahlt,
tatsächlich  eine 20fache Lohnerhöhung vor¬
liegt, so dürfte meine Behauptung , die Löhne
betrügen das 10—20 fache, voll und ganz be¬
wiesen sein!

Bei dieser Gelegenheit gestatten Sie mir,
ein Wort anzuschließen, das sich paffend einfügt:
Sie — die Arbeiter in Industrie und Landwirt¬
schaft — sind die einzige Instanz , die es in der
Hand hat , die Preise aller Dinge auf ein er¬
trägliches Maß herabzusetzen . ffi* ist doch heute
schon so, daß die Preise der Rohstoffe nicht mehr
ausschlaggebend für die Preise der Fertigfabri¬
kate sind. Rein theoretisch : wenn die gesamte
Arbeiterschaft heute erklären würde , daß sie von
einem bestimmten Zeitpunkte ab (z. B . 1 Jan.
1921) nur noch — ich greife jetzt eine Zahl her¬
aus , ohne damit diese Zahl für richtig zu halten
— sagen wirmnal : das 5 fache! des Friedens-
lohnes beanspruchte , so würde , da dieser Termin
zeitig genug bekannt ist, das Unternehmertum
alle Vorkehrungen treffen können , daß von diesem
Termin ab alle Bedarfsartikel entsprechend billiger
wären . Wo aber — es mag vereinzelte Fälle
geben, — Härten auftreten , da möge das Reich,
d. h die Gesamtheit des Volkes , den Schaden
tragen ! Es wird sich im Verhältnis zum Gan¬
zen nur um geringe Summen handeln ! Alles
Bisherige ist Irrsinn ! Jede Lohn - und Gehalts-
erhöhuna (wie oft ist der Lo n erhöht ? ) bedingt
weitere Steigerung der Preise . Ein Ende gibt
es nicht, höchstens eins im Abgrund . Ein Teil
des Unternehmertums aber benutzt die Gelegen¬
heit, um bei der Steigerung noch zu verdienen;
oder hat es jemals solche Dividenden gegeben
wie zur Zeit der Teuerung ? Ihm haben Sie,
(die Sie doch das Kapital Haffen ?), die Geschäfte
besorgt ! Das Volk gleicht einem Schlafwandler,
der am Abgrund geht , ohne es zu merken.

Der Arbeiter ist der maßgebende Faktor in
der Produktion , alle andern , die Beamten uiw.
leben von ihm und durch ihn und find von ihm
abhängig . Sein  Preis bestimmt den ihrigen.
Es ist alio verantwortlich für die
Preisbildung!

Jeder denkende Mensch muß wissen, daß es
so nicht weiter geht. Und wenn man das Atmen
besteuern würde — — es würde nichts helfen,
solange die Ausgaben steigen, denn auch atmen
tut kein Mensch mehr als er von Natur muß.
Die Grenze ist da. Hk.

Vom Tage.
kä. Wetzlar,  19 . August. (Eine kurze

Vergnügungsreise .) Hier wurden 2 junge Leute
festgenommen von denen der eine tags zuvor
seiner Tante in Bendoif bei Koblenz 267 Dollar
und 700 Mark gestohlen hatte. Auf Fahrrädern
waren sie dann losgefahren und wurden hier fest¬
genommen, als sie Me Räder verkaufen wollten.
Sie hatten 5 400 Mark. Der dritte wurde in
Gießen festgenommen.

lci Oppelshausen, (Kr . Büdingen)
30. August. (Von Felddieben ersch offen) Ver¬
gangene Nacht wurde hier der 26 Jahre alte
Sohn des Guispächters Güngerich bei einem
Rundgang von Felddieben durch eiu Schuß in
den Kopf ermordet.

Vermischtes.
Hagenbecks Tierpark geht nicht ein. Der

weltbekannte Tierpark Hagenbeck in Stel¬
lingen bei Hamburg ist durch große Tier¬
verluste, die meistens wieder durch die Er»
nährungsfchwierigkeiten des Tierbestandes
entstanden sind, in eine schwierige Lage ge¬
kommen. Das Unternehmen arbeitet an-
dauernd mit großen Verlusten. Es ist daher
von den Gebrüder Hagenbeck beabsichtigt,
den Tierpark auf einige Zeit zu schließen.
Keinesfalls werden sie aber das Werk ihres
Vaters dem Untergang verfallen lassen,
sondern später soll der Park in seinem gan«
zen Umfang wieder eröffnet werden. Das
Tiergeschäft und die Zirkusunternehmungen
des Hauses Hagenbeck bleibt bestehen. Zu
den Schwierigkeiten, mit denen das Unter¬
nehmen zu kämpfen hat, ist nicht nur das
Aufhören der Zufuhr und des Versandes
infolge des Krieges zu rechnen, sondern
auch der Futtermangel mit seinen verhäng¬
nisvollen Folgen. Diesem Notstand fielen
zum Opfer: 74 Löwen, 19 Tiger, 40 Bären,
19 Eisbären, 8 Leoparden, 19 Hyänen, 200
Affen, darunter 7 Schimpansen und 159
Paviane, 14 Elefanten, 120 Hirsche, 28 Ka¬
mele, 10 Zebras, 17 Känguruhs, 2 Nas¬
hörner, 65 Antilopen, 20 Stachelschweine,
1000 Schildkröten, 68 Strauße, 60 Kraniche,
300 Schwimmvögel, 24 Krokodile, 50
S -blangen und sämtliche Robben, darunter
auch das letzte Walroß.__

Kurhaus-Konzert»
Mittwochden 1. September
Konzert des Knrorchesters.

Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.
Morgens 8 Uhr an den Quellen:

Choral: Nun danket alle Gott
Ouvertnre Das Spitzentuch der Königin Stranss
Eva-Walzer Lehar
Frühlings-Erwachen Bach
Potpourri ans Don Jfnam Mozart
In der Spinnstube Eilenburg

Nachmittags von 4—6.80 Uhr.
Ouvertüre Tantalusqualen Suppe
Aus guten alten Zeiten, Gavotte Jnngmann
Potpourri : Die Yerlobung b. d. Laterne Offenbaeh
Ouvertnre Orpheus in der Unterwelt Offenbach
Mein Traum, Walzer Waldteufel
Wandervögel, Marsch Fetras

Abends 8 Uhr
Im Kurhaustheater :

Internationales Tanz Turnier.

Friedrich Müller
Liefet Müller

Vermählte

Bad Homburg , 28 . August 1920
Hotel Victoria
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Auf Parkettsitz Nr . 12.
(Wie man auf der Bühne stirbt.)

Von Otto Goldmann.
_ ®iite seltsame Unruhe hatte diesen er¬
griffen. Er stieß j« fiebernder Hast, oft
mm verständlich, seine Sätze hervor.

mit einem Male blieb sein Blick
wieder dort haften, wohin er vorhin ge¬
irrt hatte. Wieder schien«ine entsetzliche
"vere Aufregung in zu durchtoben. Er
WfLderte die Hand Marias von seinem
rin«, sodaßtz,diese ob der wohl nicht er-

"« teteti Gewalt erstaunt und betreten
muckwich. Wieder krumpfte er sich hoch,

Nend sein Atem pfeifend aus der Brust
^ ’̂e ^ u'9 eTl • • • diese Augen,

' ênen er wiederum wie ein zu Tode
.^?° êner nach— ja wohin denn eigent-
3 - — starrte. Richtig, nach jener kleinen
^.̂ rreloge, die ganz dicht an die Bühne

77% und in der sich— niemand befand,
bewunderte die Fähigkeit dieses

töft . ^inen Körper derart zu meistern
$. dem einen Gedanken, einen Ster-

möglichst getreu darzustellen, -u
Dringen.

die Worte Marias: „Er ist sehr
W ^ein  zerreißt mir das Herz!"

u allseitiĝ innere Zustimmung.
fceiielnt  husche Veränderung war unter-
£g;nn Weislingen vor sich gegangen.
Üünh schien immer weniger Wider-
lr-n das heimtückische Gift auf-
%i*n 5U*® n,rtcn- l®r hockt« in seiner ent-

Miadke zusammengezogen in dem
seinen um dessen Deine sich die
Düttu wanden und verstrickten.
$tf; eg ^telte wieder die Wirkung des

>rüttelten die zerfleischenden Selbst¬

vorwürfe ihn hoch. Die Augen irrten ge-
spensterhaft umher, verdrehten sich bald nach
der künstlichen Theaterzimmerdecke, bald
nach dem Zuschauerraum, ohne indes einen
bestimmten Gegenstand festzuhalten. Aber
immer wieder kehrten sie wie von einem
Magnet angezogen nach jener leeren Loge
zurück, die sie zu fürchten und der sie doch
nicht ausweichen zu können schienen. Und
als ob aus dieser leeren Loge der Darsteller
neue Kraft zu seinem kraüsigen Spiel schöp¬
fen würde, als ob ein für uns alle unsicht¬
bares Etwas ihn stets von neuem ansta¬
chelte, ja aufpeitschte, immer durchzuckte in
diesen Augenblicken eine geheimnisvolle
Gewalt seinen hageren Körper und neue
seelische Oualen malten sich auf den ver¬
zerrten Zügen des Keuchenden.

Dieses Spiel war echt und groß. Die
Wirklichkeit schien auf die Bühne gestiegen
zu sein. Das ist Kunst! sagte ich mir. Da¬
rüber, ob es auch die echte, erstrebenswert
Kunst war, darüber machten wir uns alle
keine Gedanken. Wie gelähmt faßen wir
auf unseren Stühlen. Ein schweres Atmen
kletterte stoßweise von Reihe zu Reihe
durch den verdunkelten Saal und es war
uns. als ob eine Knochenhand uns jeden
Rückenwirbel bis zum Nacken hinauf lang¬
sam einzeln abtaste.

Die Darstellerin der Maria war selbst
gepackt und erschüttert, hinter den Stuhl
ihres Partners getreten, als ob sie diesem
nicht mehr ins Gesicht zu schauen getraue
und fassungslos sprach sie ihre Sät " her in-
ter: „Stärke mich Gott, meine Seele er¬
liegt mit der seinigen!" Ich sah mit mei¬
nen scharfen Glase, wie hierbei ihre unter
der Schminke erblaßten Lippen bebten.

Derart dargestellte Tragik mochte das
kleine Hoftheater seit seinem Bestehen
wohl kaum geboten und erlebt haben.

Vor seinen letzten Worten riß sich Weis-
lingen noch einmal hoch, breitete beide
Arme weit aus und schrie mit gellender,
schneidender Stimme: „ . . . und in dem
fürchterlichen Streit des Lebens und To¬
des sind die Oualen der Hölle!" Dann sank
er in sich zusammen und der llnterkiefer
klappte herab . . . .

Schnell fiel der Vorhang. Der diesen
Bedienende mochte wohl froh sein, dadurch
das allgemeine Grauen auch für sich ab¬
kürzen zu können.

Wir faßen regungslos und wagten
nicht, uns zu rühren, so stark hatte dieses
Fleisch gewordene Sterben auf unsere
Nerven und Sinne gewirkt. Ich selbst
wünschte schnell, möglichst schnell den Au¬
genblick herbei, wo gewaltiger, rauschender
Beifall losbrechen und der sich wieder he¬
bende Vorhang den wahrhaft genialen
Darsteller in voller Gesundheit natürlich
und mit dem üblichen Lächeln der befrie¬
digten Eitelkeit zeigen würde. Meine Au¬
gen starrten nach dem Vorhang, auf dem
in etwas verblichener altmodischer Malerei
sich nackte Putten . mit rundlichen Grazien
tummelten, und hinter dem das übliche
Gepolter des Szenenwechsels hervordrang.
Aber er wollte sich noch immer wicht be¬
wegen . . . ?

Da . . . um Gottes willen! . . .
was war das?

Ein entsetzlicher Schrei peitschte an
unser Ohr. Wir zuckten zusammen und
sprangen alle auf.

Ein Schrei war zu uns he rüber ge gellt,
so herzzerreißend und schauerlich, wie ihn

nur ein menschliches Wesen in höchster,
wirklicher Todesangst auszüstotzen vermag.

Aus jener kleinen Loge zur Linken, aus
der ganz dicht an der Bühne gelegen, war
er gekommen.

Und eine Gestalt in buntem Theater-
kostüm war dort für eine Sekunde in dem
Hellen Licht des Kronleuchters aufgetaucht,
nach jenem Schrei, den sie ausgestoßen ha¬
ben mußte, jedoch sofort wieder verschwun¬
den. In der leeren Loge. . . War sie
wirklich sonst leer gewesen? Hatte sich nicht
ein flüchtiger, dunkler Schatten neben dem
Körper des anderen gezeigt gehabt? Oder
war dies Täuschung, ein Produkt meiner
überreizten Phantasie?

Eine ungeheure Verwirrung entstand.
Frauen kreischten auf, Männer riefen durch¬
einander, andere, besonnenere, suchten zu
beschwichtigen und eine Panik zu verhüten.
Da löste auch ich mich aus meiner Lähmung.
Mit einigen Sätzen erreichte ich jene Loge
und schwang mich kurz entschlossen auf ihre
Brüstung. Auf dem Boden der Loge lag
— der Darsteller des Weislingen! Ich
beugte mich zu dem Leblosen herab. Er
atmete noch, doch sein Gesicht war verzerrt
und Schaum stand vor seinem Munde. Das
Spiel schien doch über seine Kräfte ge¬
gangen zu sein, er war nach der letzten
übermenschlichen Steigerung bewußtlos zu¬
sammengebrochen. Doch weshalb an diesem
Ort? Was hatte er hier gesucht? Und der
schreckliche Schrei, den er ausgestoßen hatte?
Tausend Gdanken durchzucktenmein Hirn.
Doch jetzt war es nicht an der Zeit, all dem
nachzugrübeln. *

(Schluß folgt.)
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Betreffend

Viehzählung
am 1. September 1920.

Durch Dundesratsbeschlußvom 8. Mai 1918 ist auf Grund des
8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen u.s.w. vom 4. August 1914 (Reichsgesetz,
blatt S . 387) verordnet worden, daß vierteljährlich eine kleine
Viehzählung stattzufinden hat. Die nächste Viehzählung findet dem¬
gemäß am 1. September 1920 statt, zu welcher gemäß Bundesrats¬
verordnung vom 8. Mai 1918 auch die Verwendungsart der
Pferde und Schweine zu erfragen ist.

Die Einteilung der Stadt in Zählbezirke unter Angaben der
Namen der Zähler erfolgt nachstehend, mit dem Ersuchen, den ehren-
amtl. Herren das Zählgeschäft zu erleichternu. mit dem Hinzufügen,
daß die Zählung lediglich Statistischen Zwecken dient. Wissentlich
falsche Angaben werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 31. August 1920.
6785 Der Magistrat.♦ ♦

Einteilung
der Zählbezirke für die Diehbestandserhebung am 1. September 1920
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Herr Kurhausverwalter Becker

Gastwirt Heinrich Wolff

Kaufmann Kurt Gemmrig

Kaufmann Wilhelm Sadtler

Kaufmann Carl Küchel

Aktuar C. Fritz

Gastwirt I . Geh»

Kaufmann R . Schenderlein

Feldschütz Engel

Echretnermetster Winter

Feldfchütz Bayer

Feldschütz Raab

Fabrikant Jungblut

Nachtwächter Valentin Ament

Händler Weiser

Bauunternehmer Georg Vorig

Ä»»:

10

11

12

13

14

15

16

Zuteilung der Straßen zu den
einzelnen Bezirken

Schloß . Herrngasse , Schulstraße , Rat¬
hausstraße , Sack-, Burg -, Alt - und
Untergasse, Georg Speyerstraß«

Mußbachstraße , Rind ' sche Stiftsstraße,
Mühl - und Schmidtgasse. Vor dem
Untertor , Hinter den Rahmen , Alt«
und Neue Mauerstraße , Dietigheimer-
straße, Höhestraße und Obergaste

Gluckensteinweg, Haingaste , Wallstraß «,
Gymnasiumstraße «

Ottilien -, Hardt -, Brendel -, Castillo -,
Elisabethen -, Kasernenstraße , Hülderlin-
und Viktoriaweg

Luisen-, Parkstratze, Ku-anlage , Linden-
weg, Auausta -Allee, Proworoffstraße,
Trappstraße

Löwengaste, Meiereiberg , Mühlberg,
Dorotheen -, Thomasstraße , Schöne
Aussicht, Frölingstraße , Ferdinands-
Anlage , Schleußner -, Taunusstraße,
Güterbahnhof , Im Hasensprung

Kaiser Friedrich -Promenade , Töpfer¬
weg, Audenstraße , Landgrafenstraße,
Schwedenpfad , Waisenhaus -, Ludwig -,
Ferdinand -, Kisteleff-, Friedrichstraße,
Ferdinandsplatz , Kaiser Wilhelmstratze,
Eller -Höhe

Saalburgstraße einschl. Götzenmühle

Schlachthof, Außerhalb , Links der Alle«,
Leopoldweg,Platzenberg,Knobelsmühle,
Kirchhofsweg , Urielerstraße , Ziegelweg,
Unterführungsstraße , Untermühle,
Mariannenweg

Feldberg - Seifengrundstraße , Oder-
urselerpfad , Trift -, Brünning -, Lechfeld-,
Heuchelheimerstraßk, Engelsgasse

Rechts der Allee, Stichelfeldstraße,
Stedterweg , Güldensöllerweg , Fohlen-
meide, Saalburg , Am Schloßgarten

Kirdorfer -, Herzberg -,
Weberstraße , Rat gaste

Wendelfeld -,

Bachstraße, Grabengaste , Stedterweg,
Götzenmühlweg, Herrnackergasse,
Usingerweg, Raabstraße

Hauptstraße , Kirchgaste, Am Schwestern¬
haus , Im Hauswurth

Friedhofsweg , Obermühle , Friedberger¬
straße, Chemische Fabrik » Döllesweg

Fußgaste , Steingaste , Borngaste , Bayer-
straße, Weinmühlftraße

Mk. 100—
Belohnung

demjenigen , der anständigem jg.
Ehepaar eine

2 Zimmer-Wohnung
mit Küche besorgt.

Offerten unter X 6767 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

Im Parferreffoch
4 möblierte Zimmer

mit Küche oder geteilt mit Koch¬
gelegenheit und Zubehör  ab
1. September zu vermieten.

Zu erfragen 6779
Ferdinandsplatz 14, I.

Verhetr. Dame sucht heizbar.
gut möbl. 5immer
mit elektr. Licht, in gut . Gegend
zum Preise von ca. M . 45- 50.—

wöchentlich.
Angebote unter V . 6763 an

die Geschäftsstelle dieses Blattes

AchtUNg! 6698
Solange Vorrat reicht verkaufe:
Damen und Herren- Hemden,
Kinder-Leib und Seelhose «,
Sweater -Anzüge, Knaben- u.
Mädchen-Sweaters ,Erstlings-
Wäsche fowieDamen - u. Kin¬
derstrümpfe in schwarzu. grau

zu billigsten Preisen.
Maschiileu-Arick. Cva Fabel
Luisenstraße 24, 2 Treppen.
Kaufmann , 80 Jahre alt , sucht

für sofort Nähe Kurgarten
möbl . Zimmer

Angebote unter W . 6766 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Herrschaftlich
möblierte Etage

nahe Kurhaus , 3 Zimmer , Küche,
Zubehör , Gas . el. Licht, Telefon
zu verm . Zu erfr . unt . 6761 in
der Geschäftsstelle ds . Blattes.

f ir Irm a ii'Mi Firil

Sanitäre Iranenartiitel
Anfr . erb. : VersandhausSeustnger,Dresden 711m See 37. 377l

Kaufmann sucht3—5000 Mark
gegen Sicherheit.

Offerten an die Geschäftsstelle
dieses Blattes unter U . 6735.

Drohe SendungHofkrauf
das Pfund 45 Pfennige,
im Zentner 40 Pfennige.

Verkauf im Gasthaus
„Zur goldenen Rose"

Rück.6780

Solange der Vorrat reicht
offerieren wir:

Kartoffelmehl . . per Pfund Mk. 3 .00
Echte Mlaccaroni , , , 8 .75
Hörnchen und Nudeln , „ 8 .75

ferner

frische Sendungen
Palmin , la Blockschmalz , Süßrahm-

Margarine , Ementhaler Käse,
vollfetter Gouda , Roquefort,

Jaffaöl (anerkannt bestes  Tafelöl)
neuer Himbeersaft . 6789

Alles in bekannten vorzüglichen Qualitäten.

Menges& Haider. Carl Deisel.

General - Vertretung
industriellen Unternehmens für verschiedene größere
Bezirke an strebsamen Herrn oder Firma mit min-
de ens Mk. 10 000 — eigenen Barmitteln zu ver¬
geben. Außergewöhnliche Verdienstschancen
(Mk. 30 000.— und mehr p. a .). Branchenkenntniste
nicht erforderlich , da Einarbeitung erfolgt . Ausführl.
Bewerbungen unter B . N . I . 3084 an 6781
Ala -Haasenstein & Vogler Berlin W . 35.

Geschäfts - Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft die
ergebene Mitteilung, dass ich das

Hai er-nii(ITfindier<(esrli ii 11
meines Mannes in seinem Sinne mit
den bereits seit 25 Jahren bei uns
tätigen , zuverlässigen Gehilfen und
an Hand eines bewährten Archi¬
tekten unverändert weiterführe . 6777

Bitte das meinem Manne entgegengebrachte Ver¬
trauen gütigst auf mich übertragen zu wollen.
Frau Louis Lepper , Löwengasse * 7.

Ileizkräftige Stückkohle
geben fuhrenweise ab

Gewerkschaft Erlkönig 6782
Braunkohlenbergwerk in Ober-Erlenbach.

V0LK8-KAFFEEHAU8.
Wiedereröffnung des Betriebes
(Kaffee und Suppe) am :: :: 67741. SEPTEMBER 1920.

Haus-u.Grundstücksoersteigerung
in Fnedrichsdrrfi. T.

Im Aufträge der Kornder 'schen Erben versteigere ich am Montag,
den 6. September d. Is ., abends 8 »2 Uhr im Gasthaus

»Zum Taunus " in Friedrichsdorf das

Wohnhaus mit Hausgarten
Hauptstraße 3 sowie das

Grundstück
Flur 7, Parzelle 50, Garten im Rehlingsbachfeld — 577 qm

Die Bedingungen werden im Versteigerungstermin bekannt
gegeben. Der Zuschlag erfolgt sofort. Steigerer hat 7s der
Kaussumme sofort zu zahlen, den Rest im Auflassungstermin.

Rechtskonsulent H C Ludwig
Bad Homburg v. d. Höhe, Luisenstratze 103

6771 Telefon 257.

Strassenwalzeij - Betrieb
(vorm . H. Reifenrath)

Reparaturwerkstäftte Oberursel.
/ Ausführung von
Reparatur - Arbeiten

an Dampfmaschinen, landwirtschaftlichen
Maschinen, Uebernahme von Dreherarbeiten
und sonstiger in das Fach einschlagender

6783  Arbeiten und Lieferungen.

B. D. H
Kreisverein Bad g 0]
Mittwoch, den1. Septemb,
abends 8 Uhr , im Verein',

Frankfurter Hof, Hain^

loDQttöeriQinmiiijio
mit wichtiger TagesordnA

6778 Der Vorsts

Zeitungs-
Trägerin

für kleine Tour , bei gutem Lohn
sofort gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts
stelle dieses Blattes.

La. 9000 gebrauchteBacksteine
(Feldbrand ),

6784

iU verkau fen,
eller & Ti»,

Löwenaaste 15.

MfiMöDifirnr&fS:
Haushalt gesucht. Näh . zwischen

4 und 6 Uhr . 6772
Frau Walter, Villa Maria,
Promenade 30, Eing .Schwedenpf.

Tüchtiges
Mädchen

für Küche und Hausarbeit sucht
Frau Landricht. Dr. Seefrid,

Schöne Aussicht 6. 6768

Strümpfe
zum stopfen werden

6770

angenommen.
Luisenstraße 163,

Hinterhaus.

Ja mdm
1 schw. Kamisol,
2 weiße gestr. Rodels»^
2 Paar schwarze Lauft"!*.

mit Stoffeinsatz , Gr . lg'^
1 dunkelbl. Wintermam»,
2 fast neue Tischdecke«!^
o t (1 weiß, 1 o *U
Zu erfragen tn der GeschO

stelle dieses Blattes unter 67^

Revision
Bilanz -Aufstellung lau¬
fende Ueberwachung

Buchhaltungen.
von

Organisation
kaufmänn . Betriebe unter
möglichster Anpassung kn
die Eigenart eines jeden

Betriebes . 61A

Erich Link
beeidigterBücherrevisor

Kad Homburgo. v.H.
Promenade 18.

Korfeffen nach Mch
Aenderungen , Reparatur , billig!
6787 Luisenstraße 96, in.

Zu verkaufen:
etragener Anzw

1 schw. Rock u Weste,
1 P . Herrenhalbschuhe Gr. 6,
1 Militärmantel,
1 Militärbluse , neu 6760
Näh . Neue Mauerftr . 8,  II.

3u kauken gefudit
eint BorMoMiiV
1,60 m breit , und 2,30 m hoch.

Näheres bei 6792
Emil Fürder,

_Audenstraße 3.

Knnnennnm sä
utem Hause, zu kaufen gesucht,
lngebote an die Geschäftsstell«

dieses Blattes unter A, 6788.
Das neue

Sodom-M en•Im
als Modeberater beliebt und
geschätzt wie kein ander»

Modenblatt , ist soeben
erschienen

bei Heinrich Stötzer,
65 67 Luis enstraße 57.

(Min bei; derDiebstahlsaffän
Solz  nicht im gert«?

ften beteiligt.
Werde denjenigen meine«

Anwalt übergeben der sich
einer Aeußerung in dieserSln
hinreißen läßt . 67

Albert Burkhardt.

Damenschirm
in der letzten Woche vertauscht

Umzutauschen
_Luisenstraße 14t.

Entlaufen
junger pinfcher

Abzugeben gegen Belohnung
6783 Wächter-Häuser,_

„ f0(brs®
»chwori « gelb - j
AIlfllnhOTtdler: Vmom  O

Berantwortlich für di» Hchristleitung: Aug. Haus;  für den Anzeigenteil: Otto Eittermann;  Druck und Verlag : Echudt' BuchdruckersiBad Homburg.
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